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WAS BEDEUTET DIE MIETPREISBREMSE FÜR SIE? Am kommenden Montag (9.2.) ist die große Veranstaltung zur Mietpreisbremse - mit führenden Experten aus Rechtsberatung, Politik, Wissenschaft und von Immobilienunternehmen Fordern Sie heute noch das Programm an: [email protected]



5-15news Immobilien-News der Woche (5. KW) Hrsg. von der Dr. ZitelmannPB. GmbH XVI. Jahrgang, Erscheinungstag: 2.2.2015



Griechenland – wie geht es weiter? Von Dr. Rainer Zitelmann Bürgerliche Politiker haben in der Geschichte stets die Irrationalität von Ideologen unterschätzt. Weil sie es selbst gewohnt sind, erstens mehr oder minder rational zu denken und zweitens vor dem Wahlkampf Versprechungen zu machen, von denen sie danach nichts mehr wissen wollen, projizieren sie dieses Verhalten – fälschlicherweise – auch auf Ideologen wie Alexis Tsipras und seinen linksradikalen Wirtschaftsprofessor. Die Geschichte lehrt uns: Bevor extremistische Ideologen an die Macht kamen, beruhigten sich bürgerliche Politiker stets damit, es werde nach der Wahl nicht alles so heiß gegessen wie es gekocht wurde. Einmal an der Macht, so die naive Hoffnung, würden die Extremisten bald vernünftig und von ihren wirren Theorien abrücken. Die Wahlkampfparolen würden bald vergessen und eine realistische Politik träte an ihre Stelle. Nun müssen die europäischen Politiker aus diesen Wunschträumen aufwachen. Die neue, extremistische Regierung in Griechenland hat sie eines besseren belehrt. Von Vernunft und Einlenken keine Spur. Sie stellt Tausende überflüssige Beamte wieder ein, erhöht den Mindestlohn, stoppt Privatisierungen, wirft demonstrativ die Troika aus IWF, EZB und EU aus dem Land und biedert sich beim autokratisch regierten Russland an, in der Hoffnung, das wirtschaftlich am Abgrund stehende Land könne zur Hilfe eilen. Wie geht es nun weiter? 1. Das Schlimmste wäre es, wenn die europäischen Politiker aus Schwäche Zugeständnisse machen und auf die extremistische Regierung zugehen. Das wäre ein Signal an die Linksextremisten in Spanien und anderen Ländern: Frechheit und Vertragsbruch lohnen sich! Machen wir es den Griechen nach! Wählen wir linksextrem, stoßen die EU vor den Kopf – und man wird uns dann auch entgegenkommen und weitere Milliarden geben, selbst wenn wir begonnene Reformen rückgängig machen. In Spanien ist bereits jetzt laut Umfragen die erst vor einem Jahr gegründete linksextreme Partei Podemos die stärkste politische Kraft. Sie vertritt ähnliche Positionen wie die griechische Syriza-Partei, und ist teilweise noch radikaler. So fordert Podemos u.a. den Austritt des Landes aus der Nato, was Putin bestimmt gefallen wird. 2. Ich hoffe, die EU-Politiker haben genug Mut, sich nicht erpressen zu lassen und die Zahlungen an Griechenland sofort einzustellen. Das würde natürlich zum Staatsbankrott führen. Staatsbankrotte hat es sehr viel häufiger in der 1



Geschichte gegeben, als man annimmt. Die Finanzwissenschaftler Carmen M. Reinhart und Kenneth S. Rogoff zählten seit dem Jahr 1800 mindestens 250 Staatspleiten für die Auslandsschulden und mindestens 68 Inlandspleiten, bei denen die Einlagen der eigenen Bevölkerung in Landeswährung betroffen waren. Spitzenreiter war Spanien mit 13 Pleiten, gefolgt von Venezuela mit zehn. Nur wenige große Länder, so wie die USA, Kanada, Australien, Schweden und Norwegen, waren noch nie pleite. Interessant sind auch die Zeiträume der Zahlungsunfähigkeit: Griechenland war in mehr als der Hälfte der Zeit seiner Existenz zahlungsunfähig. Für Griechenland wäre also ein Staatsbankrott keineswegs etwas Außergewöhnliches. Für die anderen südeuropäischen Länder wäre ein griechischer Staatsbankrott jedoch hoffentlich ein abschreckendes Beispiel. Natürlich wäre dann offensichtlich, dass die an Griechenland vergebenen Kredite unwiederbringlich verloren sind. Das sind sie jedoch sowieso. Kein vernünftiger Mensch sollte glauben, was uns Herr Schäuble und Frau Merkel erzählt haben, dass Griechenland nämlich seine Kredite jemals wieder zurückzahlen werde. Wenn Griechenland bankrott geht, ist die Krise in der EU gleichwohl noch lange nicht gelöst. In Ländern wie Frankreich und Italien sind die Probleme nach wie vor dramatisch. Francois Hollande ist zugegebenermaßen nicht so radikal wie Alexis Tsipras. Aber auch er hat Frankreich mit seiner sozialistischen, wirtschaftsfeindlichen Politik in eine gefährliche Situation gebracht. Frankreich ist in den Jahren, seit Hollande regiert, immer mehr zum Sorgenkind Europas geworden. Auch im Falle Hollandes hatten naive Zeitgenossen geglaubt, seine primitiven, linken Wahlkampfparolen („Ich mag die Reichen nicht“, 75% Reichensteuer) seien nur leeres Gerede, und sobald er an der Macht sei, werde er – ähnlich wie seinerzeit Gerhard Schröder in Deutschland – die dringend notwendigen Reformen angehen. Ich habe schon vor Hollandes Wahlsieg eindringlich vor dieser Naivität gewarnt. Griechenland zeigt leider nur in besonders drastischer Form ein generelles, europäisches Problem auf: Der europäische Wohlfahrtsstaat ist längst an seine Grenzen gelangt. Die Verteilung sozialer Wohltaten auf Pump, an die sich Politiker und Wähler über Jahrzehnte gewöhnt haben, geht nicht mehr endlos so weiter. Für Griechenland kommt hinzu: Ein Land ohne ein funktionierendes ökonomisches Geschäftsmodell und ohne funktionierende Verwaltung muss im Zeitalter der Globalisierung zur Kenntnis nehmen, dass es nicht nur deshalb, weil es geographisch in Europa liegt, einen Anspruch auf einen im weltweiten Vergleich hohen Lebensstandard hat. Wir leben in einer Zeit sehr rascher Veränderungen, wo ehemalige Entwicklungsländer wirtschaftlich aufsteigen und der Lebensstandard dort enorm steigt. Heute konkurriert fast jeder mit jedem auf dieser Welt. Schon immer in der Geschichte sind Staaten auf- und abgestiegen. Das dauerte früher oft Jahrhunderte, heute geht das sehr viel schneller. Ich verstehe, dass es für die Menschen, die in einem Land wie Griechenland leben, hart ist, diese Realität zu akzeptieren und zu akzeptieren, dass es keine Garantie und keinen Anspruch auf den Lebensstandard gibt, den sie vor zehn Jahren hatten oder den andere europäische Länder (noch) genießen. Deshalb haben die Griechen die Realitätsverweigerer gewählt. Für die Ideologen ist die Wirklichkeit nie ein Argument. Wenn die Realität und ihre Ideologie nicht zusammenpassen, dann sagen sie: Pech für die Realität. Wer diese Denkweise der Ideologen nicht versteht, kann auch nicht verstehen, was letzte Woche in Griechenland vor sich gegangen ist. 2



CBRE/Berlin Hyp: Berliner Eigentumswohnungen deutlich teurer, Mietmarkt gebremst Die IMMOBILIEN ZEITUNG und DIE WELT am 29.1. sowie die SÜDDEUTSCHE ZEITUNG und das HANDELSBLATT am 30.1. berichten über den Wohnungsmarktreport von Berlin Hyp und CBRE. Den Ergebnissen zufolge seien vor allem die Randlagen Berlins im vergangenen Jahr deutlich teurer geworden. Dagegen beruhigten sich die Märkte in den zentral gelegenen Bezirken. So seien im vergangenen Jahr die Mieten in Charlottenburg-Wilmersdorf (aktuelle Spitzenmiete: 15,4 Euro/qm) und Friedrichshain-Kreuzberg (17,4 Euro/qm) nur um 3,9% gestiegen, in Steglitz-Zehlendorf und Pankow lediglich um 2% bzw. 3,2%. „Die Zahlungsbereitschaft der Nachfrager ist offenbar an ihre Grenze gestoßen“, meine Michael Schlatterer von CBRE. Um den Hackeschen Markt im Bezirk Mitte, am Kollwitzplatz in Prenzlauer Berg, am Bayerischen Platz in Schöneberg, am Savignyplatz in Charlottenburg sowie im Graefekiez in Kreuzberg seien die Angebotsmieten mit bis zu -6% auf dem Rückmarsch. Die Folge: Innenstadtrandlagen, gut angebundene Quartiere außerhalb des Zentrums und einfache Stadtrandlagen seien im abgelaufenen Jahr immer interessanter geworden, vor allem der Norden Moabits und Wedding, Tempelhof, Spandau und MarzahnHellersdorf. Im Bezirk Lichtenberg hätten die Angebotsmieten um 12,2% zugelegt, in Marzahn-Hellersdorf um 9,1% und in Spandau um 7,3%. Insgesamt seien die Berliner Mieten 2014 um 6,6% gestiegen (2013: 6,9%). Die Miete in Berlin habe im Schnitt bei 8,55 Euro/qm gelegen. Während sich der Mietmarkt differenziert entwickelte, zogen die Preise für Eigentumswohnungen kräftig an. „Offenbar verlagern solvente Wohnungssuchende ihre Nachfrage von Miet- zu Eigentumswohnungen“, sagten Schlatterer und Gero Bergmann von CBRE. Berlinweit seien die Preise für Eigentumswohnungen um 10,1%, für Mehrfamilienhäuser um 11,7% gestiegen. Im Jahr zuvor habe der Preisanstieg 9,6% bzw. 9,1% betragen. Im Schnitt zahle man für eine Eigentumswohnung 2.725 Euro/qm. Am teuersten seien die Bezirke Mitte (3.646 Euro/qm), Friedrichshain-Kreuzberg (3.269 Euro/qm) und CharlottenburgWilmersdorf (3.129 Euro/qm).



Bundesbank warnt vor Preisblasen bei Wohnimmobilien Wie die FAZ, die SÜDDEUTSCHE ZEITUNG und das HANDELSBLATT am 29.1. berichten, warnt die Deutsche Bundesbank in ihrem jüngsten Finanzstabilitätsbericht vor Preisblasen am Immobilienmarkt angesichts der lockeren Geldpolitik der EZB. Dies betreffe insbesondere die Preisentwicklung von Wohnimmobilien in deutschen Groß- und Universitätsstädten. So seien beispielsweise die Wohnimmobilienpreise in München und Berlin in den vergangenen fünf Jahren um 44 Prozent überproportional gestiegen. Allerdings betone die Bundesbank, dass niedrige Zinsen bislang die höheren Preise ausglichen.



München: 7.000 neue Wohnungen im Jahr 2014 Wie die IMMOBILIEN ZEITUNG vom 29.1. berichtet, wurden im letzten Jahr in München 7.026 Wohneinheiten fertiggestellt – knapp 900 weniger als 2013. Ziel sei es, jährlich auf 7.000 neue Einheiten zu kommen. SPD-Oberbürgermeister 3



Dieter Reiter wolle künftig sogar 8.000 neue Wohnungen. Zudem melde das Planungsreferat für das vergangene Jahr, dass die Stadt Baurecht für 3.982 Wohneinheiten geschaffen habe. Das von der Stadt anvisierte Ziel von 3.500 sei damit überschritten. Baugenehmigungen habe es für 8.563 Wohnungen gegeben (2013: 7.201). Es werde zudem immer enger in München, so der Bericht. Demnach sei die Zahl der Haushalte 2013 gegenüber 2011 um gut 45.100 gestiegen, jedoch seien nur etwa 12.100 Wohnungen hinzugekommen.



Frankfurt: Starker Preisanstieg bei mittelguten Wohnlagen Wie die IMMOBILIEN ZEITUNG am 29.1. berichtet, registriert der Frankfurter Gutachterausschuss 2014 Baulandpreise für Mehrfamilienhäuser im Frankfurter Raum, die zum Teil 30% über den aktuellen Bodenrichtwerten liegen. Solche Preissteigerungen seien insbesondere bei mittelguten, innenstadtnahen Wohnlagen zu beobachten, da in guten Lagen keine freien Flächen mehr verfügbar seien. Insgesamt seien die mittleren Preise für neu gebaute Eigentumswohnungen in Frankfurt um 5 bis 10% gestiegen. Stadtweit lägen die Preise bei 3.970 Euro/qm. Dabei seien Vorkriegsbauten besonders begehrt und knapp. Auch die Baujahresklasse von 1950 bis 1974 habe im vergangenen Jahr Preissteigerungen von fast 20% verzeichnet. „Wohnungsneubau in Frankfurt: Die interessantesten Projekte“: Zu diesem Thema findet am 22. April eine Sonderveranstaltung statt. Fordern Sie das Programm an unter: [email protected]



Hamburg: Büromarkt 2014 mit Umsatzplus von 19% Mit 525.000 qm habe der Büromarkt Hamburg 2014 nach Zahlen von JLL und CBRE ein Umsatzwachstum von 19% gegenüber dem Vorjahr erzielt. Das berichtet die IMMOBILIEN ZEITUNG am 29.1. Hamburg habe damit nach Berlin (30%) das zweithöchste Umsatzwachstum der deutschen Metropolen und hinter Berlin und München den drittgrößten Umsatz. Das liege vor allem an acht Großabschlüssen über 10.000 qm, die sich allein auf 132.000 qm summierten. Das Fertigstellungsvolumen erreichte jedoch einen langjährigen Tiefstand. Laut JLL wären 2014 etwa 116.000 qm fertiggestellt worden – 26% weniger als 2013 und 43% unter dem Fünf- und Zehnjahresmittel. Von den 2015 erwarteten 136.000 qm sei JLL zufolge noch ein Drittel verfügbar. Trotz starker Nachfrage und sinkendem Leerstand bewegten sich Durchschnittsmiete (etwa 14,50 Euro/qm) und Spitzenmiete (meist 24,50 Euro/qm) nur wenig.



2014: Schwaches Jahr für Frankfurter Büromarkt Der Frankfurter Büromarkt habe ein schwaches Jahr 2014 hinter sich, berichtet die IMMOBILIEN ZEITUNG am 29.1. Das belegten die erhobenen Umsatzzahlen der Maklerhäuser. Sie reichten von 360.000 qm (BNPP RE, Cushman & Wakefield) bis 378.100 qm (JLL). Das ergebe ein Minus von knapp 20% im Vergleich zum Vorjahr. Vertragsverlängerungen und Kleinvermietungen bestimmten den Frankfurter Büromarkt im vergangenen Jahr. Die Durchschnittsmiete sei laut CBRE im Vorjahresvergleich um 17% auf 19,70 Euro/qm gestiegen. Die Spitzenmieten lägen bei 39 Euro/qm. Nach Zahlen von Colliers sei die Leerstandsquote um 130 Basispunkte auf 12,5% gesunken. Wie in den Vorjahren sei auch 2014 wieder viel Bürofläche revitalisiert oder in Wohnraum und Boardinghäuser 4



umgenutzt worden. Für 2015 erwarte Alexander Riegel von CBRE eine Steigerung des Umsatzvolumens auf bis zu 450.000 qm.



Colliers: Fachmärkte bei Investoren beliebt Wie die FAZ am 30.1. berichtet, sind die Investitionen in deutsche Einzelhandelsflächen 2014 um 8% auf 8,4 Mrd. Euro gestiegen. Fachmärkte und Fachmarktzentren seien dabei am gefragtesten gewesen. Deren Anteil am Transaktionsvolumen läge laut Colliers bei 42% bzw. 3,4 Mrd. Euro, Einkaufszentren kämen auf 34%. Paketverkäufe, die vor allem Fachmärkte, Discounter und Fachmarktzentren umfassten, stiegen um 9%.



Berliner Logistikmarkt mit 10% weniger Umsatz Wie die IMMOBILIEN ZEITUNG am 29.1. berichtet, knickte der Flächenumsatz bei Logistikimmobilien in Berlin und Umgebung mit 310.000 qm Fläche 2014 im Vergleich zum Vorjahr um 9% ein. Auch 2015 werde es kaum besser werden. Gründe seien laut Hans-Jürgen Hoffmann von BNPP RE das nicht ganz einfache gesamtwirtschaftliche Umfeld sowie der Mangel an großflächigen Angeboten. Der Anteil von Eigennutzern habe mit knapp 19% erneut auf einem im bundesweiten Vergleich sehr niedrigen Niveau gelegen. Deutlich gestiegen sei hingegen der Neubauanteil am Gesamtumsatz, der bei fast 35% gelegen habe. Für 43% des Umsatzes hätten Händler klar an der Spitze gestanden. Gegenüber 2013 seien die kleinen Abschlüsse mit maximal 3.000 qm mit rund 7 Prozentpunkten angestiegen. Verträge mit über 20.000 qm hätten um 12 Prozentpunkte eingebüßt. Die Mieten lägen zwischen 3,50 Euro/qm und 4,70 Euro/qm.



Logistikmarkt Stuttgart: Nachfrage übertrifft Angebot Die Nachfrage nach Flächen und Projektentwicklungen für Logistik sei in der Region Stuttgart nach wie vor höher als das Angebot, schreibt die IMMOBILIEN ZEITUNG am 29.1. Ursache sei eine Angebotsverknappung, da die Kommunen für die Ausweisung von Industriegebieten immer höhere Auflagen stellten. Insgesamt seien 2014 ca. 165.000 qm Lager-/Logistik- und Industrieflächen von allen Marktteilnehmern zur Miete vermittelt worden (im Vergleich zum Vorjahr -26%). Oliver Stenzel von Realogis Immobilien Stuttgart relativiere das Ergebnis jedoch. Dieses liege auf dem Durchschnittsniveau des Flächenumsatzes der letzten Jahre, der zwischen 160.000 qm und 180.000 qm gelegen habe.



Immo-AGs: Deutsche Annington / Gagfah Deutsche Annington / Gagfah: Mehrere Medien, darunter die BÖRSEN ZEITUNG und die FAZ am 30.1. sowie die IMMOBILIEN ZEITUNG am 29.1., berichteten, dass das Bundeskartellamt den geplanten Zusammenschluss von Deutsche Annington und Gagfah ohne Auflagen genehmigte. Das Übernahmeangebot, das sich auf 18 Euro je Gagfah-Aktie belaufe, sei bei den Aktionären auf großen Zuspruch gestoßen. Nach Ablauf der ersten Annahmefrist verfüge Annington bereits über knapp 85% der Gagfah-Aktien. Das gemeinsame Portfolio umfasse rund 350.000 Wohneinheiten und werde auf einen Wert von rund 21 5



Mrd. Euro veranschlagt. Im Q1 werde mit dem Abschluss der Transaktion gerechnet.



Immobilienfonds: Pflegeheimfonds – Wölbern – Risikomanagement – Schweizer Franken Pflegeheimfonds: Wie das HANDELSBLATT vom 28.1. berichtet, müssen bis 2030 etwa 65 Mrd. Euro in Senioren- und Pflegeheime investiert werden, um den steigenden Pflegebedarf decken zu können. Ein Großteil des benötigten Kapitals müsse von privaten Investoren über Fonds kommen. Die HKA Hanseatische Kapitalverwaltung wolle in diesem Jahr monatlich ein AIF-Produkt für unterschiedliche Zielgruppen platzieren. Die Immac habe Ende 2014 bereits für einen Publikumsfonds mit drei Immobilien 17,3 Mio. Euro, für einen Spezial-AIF 7,4 Mio. Euro und für einen weiteren Publikums-AIF 6,4 Mio. Euro eingesammelt. Die ILG konzipiere gerade einen Publikums-Pflegeheimfonds für Q2, während die INP seit drei Monaten einen AIF-Publikumsfonds vertreibe. Wölbern: Das HANDELSBLATT vom 26.1. berichtet, dass 29 geschlossene Immobilienfonds des Fondshauses Wölbern Invest mit insgesamt 30.000 Anlegern gegen die Kanzlei Bird & Bird vor dem Landgericht Hamburg klagten. Drei ihrer damaligen Juristen hätten dem früheren Geschäftsführer und Inhaber von Wölbern Invest, Heinrich Maria Schulte, dabei geholfen, viele Millionen aus dem Fonds zu stehlen. Die Fonds forderten einen Schadensersatz von 166 Mio. Euro. Risikomanagement: DIE WELT berichtet am 28.1. über neue Investmentstrategien an den Büroimmobilienmärkten. Immer mehr Fonds setzten auf die ABBAStrategie und kauften in Randlagen der Zentren oder im Zentrum mittelgroßer Städte. So habe Hannover Leasing für seinen neuen geschlossenen Immobilienfonds einen langfristig vermieteten Bürokomplex in Münster erworben. Andere Investoren kauften dagegen lieber weiterhin in Top-Lagen. „Für risikoaverse Investoren kann es vernünftiger sein, zu 4% in absoluter Toplage als zu 5% in Randlagen zu investieren“, sage Fabian Klein von CBRE. Schweizer Franken: Die IMMOBILIEN ZEITUNG vom 29.1. schreibt, dass nach Einschätzung von Scope Ratings zahlreiche geschlossene Immobilienfonds, die Kredite in Schweizer Franken aufgenommen hätten, zu Sanierungsfällen werden. Von den 600 geschlossenen Immobilienfonds hätten jedoch 90% keinerlei CHFFinanzierung abgeschlossen. Scope erwarte, dass es zu Zwangsverkäufen von Immobilien kommen werde, wenn die Liquiditätsausstattung von Fondsgesellschaften eine Umwandlung in Euro-Darlehen nicht erlaube.



Aktuelle Projektentwicklungen: Berlin – Hamburg Berlin: Die IMMOBILIEN ZEITUNG berichtet am 29.1., dass zum Richtfest vom Geschäftshaus Arena Boulevard im Berliner Stadtteil Friedrichshain gut die Hälfte der neuen Büros „vermietet“ seien. Seit 2014 baue Strauss & Partner auf dem 1.700 qm großen Grundstück 8.200 qm Mietfläche aus. Mit rund 4.300 qm habe 6



die Gesellschaft mehr als die Hälfte der rund 7.500 qm großen Bürofläche knapp neun Monate vor Fertigstellung vermietet. Hamburg Heimfeld: Wie die IMMOBILIEN ZEITUNG vom 29.1. berichtet, entwickelt Strabag Real Estate für Erste Immobilien und Kapitalgesellschaft die Heimfeld Terrassen. Der Projektentwickler errichte seit Januar 2014 auf dem 8.900 qm großen Areal 113 Mietwohnungen mit 60 bis 130 qm und 23 Stadthäuser zur Miete mit 95 bis 130 qm. Die Gesamtfläche betrage 13.000 qm. Die Mieten lägen bei 9 Euro/qm bis 12,75 Euro/qm für Wohnungen und 11 Euro/qm bis 12 Euro/qm für Stadthäuser. Die Fertigstellung sei für den Sommer terminiert. Hamburg Hafencity: Für knapp 70 Mio. Euro entwickele die Garbe ImmobilienProjekte das Büro-Wohn-Ensemble CampusTower in der Hafencity, berichtet die IMMOBILIEN ZEITUNG am 29.1. In dem 16-geschossigen Büroturm an der Versmannstraße wolle Garbe 2.500 qm selbst nutzen. 7.000 qm stünden dem Markt zur Verfügung. Die Mieten für Start-Ups lägen bei 15 Euro/qm, für die übrigen Flächen zwischen 16 Euro/qm und 21 Euro/qm. Der achtgeschossige Wohnriegel am Baakenhafen werde Eigentumswohnungen zu etwa 5.500 Euro/qm auf einer Fläche von 6.300 qm beherbergen. Garbe habe das 3.800 qm große Areal für 15 Mio. Euro von der Stadt Hamburg erworben.



Buchtipp – von Dr. Rainer Zitelmann Vom Charme des Scheiterns Louis Schützenhöfer, Vom Charme des Scheiterns. Krisen für einen Neustart nutzen, Ueberreuter Verlag, Wien 2011, 157 Seiten. Ehrlich gesagt: Ich hatte das Buch schon vor zwei oder drei Jahren gekauft, aber noch nicht gelesen. Ich fand den Titel gleichzeitig interessant und irgendwie auch abschreckend. „Scheitern“. Will man sich damit wirklich befassen, wenn man stark erfolgsorientiert ist? „Scheitern“ klingt ja so wie Niederlage, Scheidung, Insolvenz, Krankheit, Tod – alles Themen, die zu dem Leben von jedem von uns gehören, aber mit denen wir uns in der Regel nur dann befassen, wenn es sein muss. Ich habe das Buch jetzt doch gelesen, weil mir die Bedeutung des Scheiterns bei folgendem Zitat bewusst wurde: „Wenn dir alles gelingt, was du versuchst, dann versuchst du nicht genug“. Das Zitat stammt nicht aus vorliegendem Buch, sondern von Gordon Moore, dem amerikanischen Computerpionier und Mitbegründer von Intel. Der Autor dieses lesenswerten Buches drückt diesen Gedanken ebenso überzeugend so aus: „Sie möchten Scheitern möglichst vermeiden? Kein Problem. Gehen Sie einfach kein Risiko ein. Allerdings bleiben Sie dann auch ziemlich erfolglos, denn ohne Risiko gibt es keinen Erfolg.“ (S. 18) Schützenhöfer knüpft an eine Unterscheidung an, die der amerikanische Wissenschaftler John William Atkinson getroffen hat, nämlich zwischen „Erfolgssuchern“ und „Misserfolgsvermeidern“. Mir hat diese Unterscheidung schon oft im Leben geholfen, das Verhalten von Menschen zu verstehen, auch und gerade im Berufsleben. Deshalb möchte ich ausführlicher darauf eingehen: Die oberste Priorität von Misserfolgsvermeidern (und das sind aus meiner Sicht die meisten Menschen) ist es eben nicht, erfolgreich zu sein, sondern Misserfol7



ge zu vermeiden. Sie sind nicht angetrieben von der Aussicht auf Erfolg, sondern von der Angst vor dem Scheitern. Misserfolgsvermeider wählen entweder zu leichte oder zu schwere Aufgaben. „In Prozenten der Erfolgswahrscheinlichkeit ausgedrückt, könnte man sagen, sie wählen solche Herausforderungen, die sie entweder ziemlich sicher mit einer Wahrscheinlichkeit von 80 bis 100 Prozent bewältigen, oder solche, bei denen die Chancen nur maximal 20 Prozent betragen … Wenn sie sehr leichte Aufgaben wählen, ist die Wahrscheinlichkeit des Gelingens hoch und sie haben, wie es ihrer Zielsetzung entspricht, Misserfolg abgewendet. Die Attraktivität dieses Erfolgs ist zwar nicht hoch, denn er war ja zu erwarten, aber immerhin ist es auch kein Misserfolg. Wie ist es aber, wenn sehr schwierige Aufgaben gewählt werden? Dann ist das Scheitern zwar so gut wie programmiert, aber dieser Misserfolg lässt sich relativ leicht verkraften, denn er kratzt nicht am Selbstwert.“ (S. 20 f.) Es ist wichtig, zu verstehen, zu welchem Typ jemand gehört. Ich habe schon in der Schule beobachtet, dass es Schüler gibt, die waren zufrieden, wenn sie keine 4 oder 5 hatten. Hatten sie sich von Note 4 auf Note 3 verbessert, dann haben sie sich darauf ausgeruht, denn der Misserfolg war ja vermieden. Erfolgssucher hingegen, die von Note 4 auf eine 3 gekommen sind, fühlen sich angespornt, so lange weiterzumachen, bis sie eine 2 oder eine 1 haben. Darf ich noch ein Beispiel aus unserer Branche bringen? Einkäufer bei institutionellen Investoren sind auch nicht selten Misserfolgsvermeider, deren oberste Maxime es ist, nicht das Falsche zu tun. Nicht der Erfolg, sondern die Vermeidung von Misserfolg ist ihre erste Handlungsmaxime. Das ist aus ihrer subjektiven Sicht sogar nicht einmal irrational. Im Gegenteil: Denn wenn es schief geht, können die Konsequenzen für sie persönlich erheblich negativ sein, wenn es gut geht, dann hält sich das Lob in Grenzen, denn sie haben ja nur das gemacht, was man von ihnen ohnehin erwartet, nämlich eine richtige Entscheidung zu treffen. Bei ihnen läuft in der Entscheidungsphase bewusst oder unbewusst ein innerer Dialog ab: „Was passiert, wenn ich mich im Gegensatz zu all den anderen institutionellen Investoren verhalte? Wenn es schiefgehen sollte, wird man mir Vorwürfe machen.“ Verhält sich der Entscheider dagegen im Einklang mit seinen Wettbewerbern und es geht später schief, dann muss er sich keine Vorwürfe anhören. Sein Chef bzw. die Gremien, denen er berichtet, erwarten nicht von ihm, dass er klüger ist als alle anderen. Er weiß, dass er sich dann, wenn sich die Investition als Fehler herausstellen sollte, darauf berufen kann, „alle anderen“ hätten es ja auch so gemacht und „damals“ habe „man“ die Situation „allgemein“ so eingeschätzt. So, nun zurück zum Buch. Erfolgsmenschen suchen die Herausforderungen eher dort, wo die Chance nur 50/50 steht – dies ist durch wissenschaftliche Experimente bewiesen. „Die Grenzen“, so der Autor, „erfährt man nicht, wenn man ganz einfache oder ganz schwierige Aufgaben wählt, sondern nur, wenn man sich mit gleichwertigen Gegnern misst oder sich an Herausforderungen wagt, die man gerade noch oder eben nicht mehr bewältigen kann. Das Scheitern sagt einem dann, dass man eine Grenze erreicht hat. Zumindest bei diesem Versuch.“ (S. 21 f.) Versagensangst kann auch den Erfolg blockieren. Deshalb wendet sich der Autor gegen die verbreitete These, man soll die Möglichkeit eines Scheiterns gedanklich ausschließen, um erfolgreich zu sein. „Die Weigerung, das Scheitern einzukalkulieren, hat ihre Ursache darin, dass man glaubt, den Misserfolg nicht ertragen zu können. Das Bewusstsein, auch ein Scheitern verkraften und mit dem 8



Misserfolg leben zu können, befreit dagegen von der Angst vor dem Versagen.“ (S. 26) Das heißt: Mehr ist nicht immer unbedingt besser. Die Formel „je mehr Anstrengung, desto mehr Erfolg“ gelte eben nicht immer (S. 56 f.). Manchmal kann auch ein Überengagement (wenn sich z.B. jemand vor einer Prüfung „verrückt macht“), dazu führen, dass er die Ergebnisse in der Situation, auf die es ankommt, nicht abrufen kann. Ein weiterer Punkt, den ich in dem Buch interessant fand: die Frage der Schuldattribution. Untersuchungen belegen, dass Menschen, die ein Ziel nicht erreichen oder eine Aufgabe nicht bewältigen, das Scheitern – egal aus welchem Grund – am liebsten auf äußere Ursachen zurückführen, also auf übermächtige Gegner, widrige Umstände oder einfach Pech. Bei Erfolg ist es genau umgekehrt. Dieser wird mit eigenem Können und eigenen Fähigkeiten und kaum mit schwachen Konkurrenten oder glücklichen Umständen begründet. (S. 38) Vordergründig gesehen, ist das ein guter Schutzmechanismus für das Selbstbewusstsein, das nicht so stark angekratzt wird, wenn man die Schuld bei anderen sucht. Ich finde: Das ist eine Strategie für schwache Menschen mit schwachem Selbstvertrauen. Ich habe viel bessere Erfahrungen damit gemacht, die Schuld bei mir zu suchen. Denn wem ich die Schuld gebe, dem gebe ich die Macht. Wenn ich sage, dass es an mir lag, dann heißt das auch, dass ich es verändern kann. Es sei denn, ich führe es auf grundsätzliche, nicht änderbare Defizite in meiner Persönlichkeit zurück. Eine weitere interessante These: Wir brauchen das Scheitern hin und wieder. Reiht sich ein Erfolg an den nächsten, ist das zwar gut für das Selbstbewusstsein. Aber es birgt auch die Gefahr, dass man sich selbst überschätzt und dann gefährliche Fehler macht (S. 74 ff.). Ich habe schon oft Unternehmer beobachtet, die immer wieder Recht behielten, sich dann irgendwann maßlos überschätzten und in einer veränderten Marktsituation die Risiken falsch einschätzten – und schließlich ihre Firma vor die Wand fuhren. Oder die endlos Geld in die Firma nachgeschossen haben, weil das, was ihnen zuvor geholfen hat – Selbstbewusstsein und positives Denken –, plötzlich zum Verhängnis wurde. Man könnte sagen: Hin und wieder zu scheitern schützt vor gefährlicher Hybris und ist geradezu eine Bedingung dauerhaften Erfolges. So formuliert es der Autor zwar nicht wörtlich, aber das ist die Botschaft, die ich aus seinen interessanten Ausführungen mitgenommen habe. „Wir kommen im Leben um das Scheitern nicht herum, und das ist gut so. Wir brauchen es, um uns selbst zu finden und notwendige Korrekturen auf unserem Weg vorzunehmen. Es hilft uns, unsere Ziele und unsere Möglichkeiten aufeinander abzustimmen, damit wir wissen, was wir wollen oder besser: was wir wollen sollen. Scheitern bedeutet, dass man an eine Grenze gestoßen ist. Das schmerzt. Es bedeutet aber auch, dass man bereit war, eine Chance zu nützen. Damit wir unsere Möglichkeiten voll ausschöpfen können, ist es notwendig, Risiken einzugehen und auch Misserfolge in Kauf zu nehmen.“ (S. 148) Das Buch über das Scheitern ist eine Pflichtlektüre für jeden, der Erfolg im Leben haben will. Also: Machen Sie nicht den gleichen Fehler wie ich und lassen sich nicht durch den Titel des Buches abschrecken. Die Leserinnen dieser Rezension möchte ich noch mit dem Hinweis neugierig machen, dass das Buch ein sehr interessantes Kapitel darüber enthält, wie Frauen (ganz anders als Männer) mit dem Scheitern umgehen. R.Z.
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Weitere interessante Artikel in der 5. KW: Einkaufszentren: Schätzungsweise vier von zehn Shopping Centern in Deutschland müssten aktuell revitalisiert werden. Die neuen Eigentümer stünden daher nicht selten vor der Situation, dass sich ein großer Investitionsstau auftürme und der Renditemotor schwächle. Das schreibt Peter Glöckner von IPH Handelsimmobilien in DAS INVESTMENT.COM am 27.1. Ein guter Center-Manager warne daher den Eigentümer frühzeitig und dränge ihn zu Investitionen. Damit aus dem Renditebringer Shopping Center nicht ein Minusgeschäft werde, müsse zudem geprüft werden, wo die Immobilie stehe, wann der Hauptmietvertrag auslaufe und welche Szenarien ihr generell drohten. Denkbar sei es zum Beispiel, dass sich der Standort mittlerweile für eine andere Nutzung sehr viel besser eigne. Wärmedämmungen: Fassadendämmungen sollten eine spürbare Energieersparnis bringen. Zu spüren bekämen die meisten Mieter jedoch in erster Linie eine höhere Miete. Denn der Vermieter dürfe die Kosten für die energetische Sanierung auf die Mieter umlegen – und die seien meist höher als die Ersparnis für Heizung und Warmwasser. Darauf verweist Mario Caroli von Ellwanger & Geiger in CASH.ONLINE am 26.1. Wer allein die Vermieter als die Schuldigen ausmache, denke jedoch zu kurz. Denn diese setzten lediglich die Auflagen der Regierung zur Wärmedämmung um. Diese seien in der Energieeinsparverordnung (EnEV) verankert und stiegen seit Jahren. Milieuschutz: Bislang hätten Berliner Wohnungseigentümer in Milieuschutzgebieten „nur“ mit den Vorschriften zur Aufwertung ihrer Immobilie kämpfen müssen. Das in Milieuschutzgebieten geplante Umwandlungsverbot von Miet- in Eigentumswohnungen betreffe jedoch auch kaufwillige Mieter. Darüber berichtet das HANDELSBLATT vom 28.1. Statt die Mieten niedrig zu halten, werde vielen Mietern in Milieuschutzgebieten die Möglichkeit genommen, Wohneigentum zu bilden, so Jacopo Mingazzini von Accentro Real Estate. Dirk Wohltorf vom Immobilienverband IVD sehe aber nicht nur kaufwillige Mieter, sondern auch Vermieter betroffen. Ihnen werde die Möglichkeit genommen, als Eigentümer ihrer angestammten Wohnung in den Ruhestand zu gehen. „Meiner Ansicht nach werden die Mieter durch die Einführung eines solchen Verbots nicht geschützt“, sage Einar Skjerven von der Skjerven Group. Er verweise darauf, dass hierfür bereits die Einführung einer Mietpreisbremse geplant sei. Für Jürgen Kelber von Dr. Lübke und Kelber sei das Umwandlungsverbot in Milieuschutzgebieten daher nichts weiter als „reine Augenwischerei und Populismus“. Berliner Wohnimmobilien: Aufgrund der geplanten Mietpreisbremse und dem kürzlich beschlossenen Umwandlungsverbot von Miet- in Eigentumswohnungen in Milieuschutzgebieten erreichten die Preise von Berliner Wohnimmobilien aktuell ein Plateau und gerieten nun zunehmend unter Druck. Das schreibt Jakob Mähren von der Mähren Gruppe in CASH.ONLINE vom 28.1. Daher sei jetzt der richtige Zeitpunkt gekommen, um Berliner Wohnhäuser, insbesondere in Milieuschutzgebieten, zu verkaufen. Dies gelte vor allem für Investoren, die zu sehr niedrigen Preisen gekauft hätten und deren Objekte aufgrund der rasanten Wertsteigerung der vergangenen Jahre mittlerweile deutlich unterfinanziert seien. Durch den Verkauf seien für diese Marktteilnehmer stille Reserven realisierbar. „Auswirkungen der Mietpreisbremse für Wohnungsunternehmen und die geplante Regulierung der Mietspiegel“: Zu diesem Thema findet am 9.Februar 10



eine Sonderveranstaltung der BERLINER IMMOBILIENRUNDE statt. Fordern Sie das Programm an unter: [email protected] Logistikmarkt Nordrhein-Westfalen: Wie die IMMOBILIEN ZEITUNG vom 29.1. berichtet, lag der Flächenumsatz für Logistikimmobilien in NordrheinWestfalen im vergangenen Jahr bei nur 878.000 qm (-20% im Vergleich zu 2013). Zu diesem Ergebnis komme eine Untersuchung von Realogis. Property Management von Logistikimmobilien: Mehr noch als in allen anderen Assetklassen müssten Property Manager von Logistikimmobilien über kaufmännische, technische und rechtliche Kompetenzen verfügen, schreiben Andreas Fleischer von Segro und Marcus Flatau von Visus in DAS IMMOBILIENMAGAZIN 1-2/2015. Ziel müsse sein, immer die immobilienspezifische Funktionalität und die Betriebssicherheit der Immobilie zu sichern. Wie gut ein Property Manager gearbeitet habe, zeige sich spätestens bei der Bewertung der Immobilie.



Zitat der Woche Ausgewählt und kommentiert von Dr. Rainer Zitelmann



„Wer zwei Hasen zur gleichen Zeit verfolgen will, fängt keinen.“ Japanisches Sprichwort Wer mal der einen und dann wieder der anderen „Gelegenheit“ hinterherjagt, zersplittert seine Kraft und Energie. Wer seine Kraft und Energie auf ein Ziel bündelt, das ihm wirklich wichtig ist, wird dieses Ziel schneller erreichen. Versuchen Sie auch manchmal, „zwei Hasen zur gleichen Zeit zu verfolgen“? Auf welches Ziel konzentrieren Sie sich? R.Z. 140 weitere Zitate und Kommentare finden Sie in dem Buch „Worte des Erfolges“ von Dr. Rainer Zitelmann. Bestellen Sie das Buch bei [email protected]



BERLINER IMMOBILIENRUNDE Sonderveranstaltung: Auswirkungen der Mietpreisbremse für Wohnungsunternehmen und die geplante Regulierung der Mietspiegel Zielgruppen: Diese Veranstaltung richtet sich an Wohnungsgesellschaften und andere Wohnungsvermieter, Projektentwickler/Bauträger, Asset- und Propertymanager für Wohnimmobilien, Wohnungsfinanzierer sowie Rechtsanwälte mit Schwerpunkt Immobilien- und Mietrecht. Referenten: Dr. Christian Osthus (IVD), Hans-Joachim Beck (IVD), Prof. Dr. Michael Voigtländer (Institut der deutschen Wirtschaft Köln e.V.), Dr. FranzGeorg Rips (Deutscher Mieterbund e.V.) Themen: Bei der Veranstaltung wird das Gesetz erläutert und es werden Missverständnisse geklärt, die verbreitet im Markt herrschen (z. B. zur "umfassenden Modernisierung"). Prof. Dr. Voigtländer vom Institut der deutschen Wirtschaft 11



wird auf Basis einer empirischen Analyse die Auswirkungen auf den Mietwohnungsmarkt darstellen. Podiumsdiskussion: Vorstände, Geschäftsführer und Experten von Wohnungsunternehmen werden in einer Podiumsdiskussion über die Auswirkungen der Mietpreisbremse und über ihre Strategien im Umgang mit den neuen Regelungen diskutieren. Bisher zugesagt haben Dr. Jan-Marco Luczak, (CDU/CSU); Jürgen F. Kelber, (Dr. Lübke & Kelber GmbH); Dr. Henrik Baumunk, (CBRE GmbH); Stefanie Frensch, (HOWOGE Wohnungsbaugesellschaft mbH); Jacopo Mingazzini, (Accentro Real Estate AG (ehemals Estavis AG)); Jürgen Michael Schick, (MICHAEL SCHICK IMMOBILIEN GmbH & Co. KG); Arndt Krienen, (Westgrund AG); Thomas Meyer, (WERTGRUND Immobilien AG) Termin: Die Sonderveranstaltung zu den Auswirkungen der Mietpreisbremse findet am 9. Februar 2015 im Maritim proArte Hotel Berlin statt. Programm anfordern unter: [email protected]



FRANKFURTER IMMOBILIENRUNDE Sonderveranstaltung: Wohnungsneubau in Frankfurt: Die interessantesten Projekte Zielgruppen: diese Veranstaltung richtet sich an Investoren, die im Rhein-MainGebiet (besonders Frankfurt) in den Wohnungsneubau investieren wollen. Zudem sollten Projektentwickler aus dem Rhein-Main-Gebiet kommen, die sich einen aktuellen Marktüberblick verschaffen wollen. Referent: Sven Carstensen (bulwiengesa AG), Peter Hofer (Wilma Wohnen Süd GmbH), Stefan Messemer (BPD Immobilienentwicklung GmbH), Christoph Gröner (CG-Gruppe), Markus Brod (HOCHTIEF Projektentwicklung GmbH), Frank Junker (ABG FRANKFURT HOLDING Wohnungsbau- und Beteiligungsgesellschaft mbH), Tobias Sauerbier (GWH Bauprojekte GmbH), Alexander Jacobi (Bauwens Unternehmensgruppe), Atilla Özkan (Mercurius Real Estate AG), Ralf Werner (formart GmbH & Co. KG, Niederlassung Rhein-Main). Themen: Mit großem Erfolg führen wir seit einigen Jahren in Berlin, Hamburg und München dieses Veranstaltungsformat durch, bei dem Projektentwickler ihre aktuellen Wohnungsprojekte vorstellen. Die Veranstaltungen wurden von den Teilnehmern sehr positiv bewertet. Hier einige Teilnehmerstatements aus den Bewertungsbögen: "Gefallen hat mir der offene Austausch über Zahlen"; "Die Offenheit der Referenten hat sich positiv von anderen Foren unterschieden"; "die ehrliche Auskunft auch in puncto Zahlen/Margen war für mich als Developer von großem Gewinn"; "der beste Marktüberblick als Basis für unsere Investitionsentscheidung". Termin: Die Sonderveranstaltung findet am 22. April 2015 im Hotel Steigenberger Frankfurter Hof statt. Programm anfordern unter: [email protected]
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BERLINER IMMOBILIENRUNDE Google, Facebook und Blogs: Wie Immobilienunternehmen neue Kunden über das Internet finden Zielgruppen: Diese Veranstaltung richtet sich an Marketingverantwortliche, Vertriebsleiter und Geschäftsführer von Immobilienunternehmen. Referenten: Thomas Brunner (Immonet GmbH), Hendrik Reuter (ImmobilienScout24), Julian Caspari (Dr. ZitelmannPB. GmbH), Diego Brinner (Dr. ZitelmannPB. GmbH) Themen: Google, Facebook und Blogs sind inzwischen auch in der Immobilienbranche angekommen. Allerdings wissen die wenigsten Branchenvertreter, wie sich die jeweiligen Kanäle sinnvoll einsetzen lassen. So bleiben die erhofften positiven Effekte oft aus. EXTRA: Alle Teilnehmer können ihre Unternehmenswebseite live und kostenlos aus Suchmaschinen-Sicht von Experten analysieren lassen. Hierzu können Sie vorab eine Mail mit der Webseite, die Sie analysieren möchten, an [email protected] senden. Am Tag der Veranstaltung wird die Analyse vorgestellt. Termin: Die Sonderveranstaltung findet am 23. Februar 2015 in Berlin statt. Programm anfordern unter: [email protected]



BERLINER IMMOBILIENRUNDE Intensivseminar: Grundlagen und aktuelle Entwicklungen im Immobiliensteuerrecht Zielgruppen: Diese Veranstaltung richtet sich an Geschäftsführer und Mitarbeiter von Immobilienunternehmen, die keine Steuerfachleute sind, aber häufig mit Steuerthemen zu tun haben, Rechtsanwälte und Notare, die über Grundwissen im Immobiliensteuerrecht verfügen müssen sowie Steuerberater, die überprüfen wollen, ob sie auf dem Stand der aktuellen Entwicklungen sind. Referenten: Hans-Joachim Beck, Vorsitzender Richter Finanzgericht BerlinBrandenburg a. D., Leiter Abteilung Steuern IVD, Dr. Kai Tiede, Richter am Finanzgericht Berlin-Brandenburg Themen: Änderungen, die in der nächsten Legislaturperiode auf die Branche zukommen, Einkommensteuer, § 23 EStG – Gewinn aus privaten Veräußerungsgeschäften, Erbschaft- und Schenkungsteuer, Umsatzsteuer, Grunderwerbsteuer, Unternehmensbesteuerung/Zinsschranke, Internationales Steuerrecht. Bereits zum 9. Mal führen wir diese Veranstaltung mit Hans-Joachim Beck durch. Die Veranstaltung, die stets sowohl Grundlagen wie auch aktuelle Entwicklungen (Rechtsprechung, Verwaltungspraxis, Gesetzgebung) im Immobiliensteuerrecht umfassend und verständlich erläutert, bekam stets Bestnoten von den Teilnehmern. Es können beide Tage einzeln oder auch zusammen gebucht werden. Termin: Das Intensivseminar zum Immobiliensteuerrecht findet am 24. und 25. Februar 2015 in Berlin statt. Programm anfordern unter: [email protected] 13



Dr. ZitelmannPB sucht: PR-Berater, Redakteur (m/w) Die Dr. ZitelmannPB. GmbH ist seit 15 Jahren Deutschlands führendes Beratungsunternehmen für die Immobilienkommunikation und offizieller Listing Partner der Deutsche Börse AG. Mit 50 Mitarbeitern und über 40 Kunden sind wir mit großem Abstand Marktführer für die Immobilienkommunikation und Listing Partner der Deutsche Börse AG. Wir betreuen renommierte, international tätige Unternehmen, u.a. Projektentwickler, Bestandshalter, Immobilienfonds, Immobilienaktiengesellschaften sowie Beratungsunternehmen. Die Stellenanzeigen finden Sie unter www.zitelmann.com/karriere/



Immobilien-News der Woche: Nur mit „Kommentar – von Dr. Rainer Zitelmann“ gekennzeichnete Beiträge geben die Meinung des Herausgebers wieder. Verantwortlich: Dr. Rainer Zitelmann. Die Richtigkeit der Darstellung von Fakten in Presseartikeln wird nicht geprüft. Copyright der IMMOBILIEN NEWS DER WOCHE: Dr. ZitelmannPB. GmbH, Rankestraße 17, 10789 Berlin. Kopien oder Weitergabe als E-Mail ohne vertragliche Vereinbarung mit der Dr. ZitelmannPB. GmbH verstoßen gegen das Urheberrecht. Dr. ZitelmannPB. GmbH: Die Dr. ZitelmannPB. GmbH ist seit über zehn Jahren das führende Beratungsunternehmen in Deutschland für die Positionierung und Kommunikation von Immobilien- und Fondsunternehmen. Sie berät nationale und internationale Kunden in den Bereichen strategische Presse- und Öffentlichkeitsarbeit, Kapitalmarktkommunikation und Positionierung. Zu den weiteren Tätigkeitsfeldern zählen die Erstellung von Leistungsbilanzen und Geschäftsberichten, Studien und Researchdokumenten sowie Konzeption und Texterstellung von Kundenzeitungen, Newslettern, Internetauftritten und Broschüren. Die Dr. ZitelmannPB. GmbH unterstützt den Markteintritt von ausländischen Unternehmen in Deutschland und vermittelt für Immobilien- und Fondsunternehmen Kooperationen. Ausführliche Informationen über das Leistungsspektrum und Referenzen von Kunden der Dr. ZitelmannPB. GmbH finden Sie unter www.zitelmann.com oder können Sie unter [email protected] anfordern.
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Immobiliennwes der Woche Ausgabe 5-2015 - PB3C 

02.02.2015 - ckelt Strabag Real Estate fÃ¼r Erste Immobilien und Kapitalgesellschaft die Heim- feld Terrassen. Der Projektentwickler errichte seit Januar 2014 auf dem 8.900 qm groÃŸen Areal 113 Mietwohnungen mit 60 bis 130 qm und 23 StadthÃ¤user zur.
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Immobiliennews der Woche Ausgabe 7-2015 - PB3C 

16.02.2015 - Euro zu kaufen. Derweil ... Gehen Sie online und nutzen Sie die Macht der vira- ... Dissertation zufolge fast vier Mal hÃ¶her als durch Aktien.
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Immobiliennews der Woche, Ausgabe 4-2015 - PB3C 

PR-Berater, Redakteur (m/w). Die Dr. ZitelmannPB. ... Die Stellenanzeigen finden Sie unter www.zitelmann.com/karriere/. Immobilien-News der Woche:.
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Immobiliennews der Woche, Ausgabe 4-2015 - PB3C 

Referent: Sven Carstensen (bulwiengesa AG), Peter Hofer (Wilma Wohnen SÃ¼d. GmbH) ... Die Stellenanzeigen finden Sie unter www.zitelmann.com/karriere/.
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46-15news Immobilien-News der Woche - PB3C 

Immobilien-News der Woche (46. KW). Hrsg. von der Dr. ZitelmannPB ... Den Vonovia-Anteilseignern rate er zum direkten Erwerb der Deutsche-Wohnen-Aktien.
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28-14 Immobilinenews der Woche - PB3C 

07.07.2014 - beraten werden. ... Modernisierungsumlage bremsen die Unternehmen aus. ... GdW-Unternehmen eine ErhÃ¶hung ihrer Investitionen planen.
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28-14 Immobilinenews der Woche - PB3C 

07.07.2014 - Die Stimmung der Immobilienaktien-Analysten fÃ¼r die kommenden drei Monate fÃ¤llt zurÃ¼ckhaltend aus .... Gastbeitrag auf CASH ONLINE am 2.7. Zu den .... wirklich? Wir kÃ¶nnen aus Niederlagen nur dann lernen, wenn wir die.
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37-14news Immobilien-News der Woche (36. KW) - PB3C 

fÃ¼r Einzelhandelsimmobilien sind, dann machen Sie doch mal einen Test: ...... Hill Capital LLC), Klaus Betz (WÃ¼rttembergische Lebensversicherung AG).
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15-14news Immobilien-News der Woche (14. KW) - PB3C 

07.04.2014 - Berlin habe dabei im Fokus der Transaktionen gestanden. ..... (F/ ai-consult â€“ architektur und immo consulting), Andreas Tornow (Tornow.
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15-14news Immobilien-News der Woche (14. KW) - PB3C 

07.04.2014 - Aber kann man einem Mieter, der jetzt mit einem alten Mietvertrag fÃ¼r 4,80 Euro in einem ... werden. Hamburg: Zahl der in den Verkauf gegangenen ... Fortress habe Aktien der Gagfah im Wert von 330 Mio. Euro verkauft und ...
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18-14news Immobilien-News der Woche (17. KW) - PB3C 

28.04.2014 - nach Ansicht von Joachim Stumpf von der BBE Handelsberatung daran, dass ... 2,33 Aktien. Acht Prozent der Aktien seien noch im Streubesitz.
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18-14news Immobilien-News der Woche (17. KW) - PB3C 

28.04.2014 - se ihren Ã¼brigen AktionÃ¤ren eine Abfindung oder eine Garantiedividende zah- len. FÃ¼r Letztere hÃ¤tten sich die Unternehmen auf einen Betrag ...
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39-15news Immobilien-News der Woche (39. KW) - PB3C 

nen biete den AktionÃ¤ren von LEG 3,3 eigene neue Aktien je LEG-Papier. Aktuell .... Handelsberatung auf WALLSTREET ONLINE am 24.9. Kommunen .... Veranstaltung lernen Sie sowohl Vertreter von Stiftungen kennen, die Ã¼ber ihre.
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39-15news Immobilien-News der Woche (39. KW) - PB3C 

Die Dr. ZitelmannPB. GmbH ist seit 15 Jahren das fÃ¼hrende Beratungsunternehmen in Deutschland fÃ¼r die. Positionierung und Kommunikation von Immobilien- ...
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16-14news Immobilien-News der Woche (15. KW) - PB3C 

14.04.2014 - cherung, weil die positive Marktentwicklung allein jetzt nicht mehr als Werthebel fungiere. Kelber .... Kauf der Aktie von TAG Immobilien und sehe das mittelfristige Kursziel bei .... wohl einen Teil mieten und einen kaufen wolle.
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37-14news Immobilien-News der Woche (36. KW) - PB3C 

Dirk Götz (JP Beteiligungsgesellschaft mbH), Heinz Hatzesberger (ARES. Analysis Real Estate GmbH), Dr. Matthias Hubert (sontowski & partner group),.
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47-15news Immobilien-News der Woche (47. KW) - PB3C 

Auch der FFO je Aktie habe im Vorjahresvergleich einen. Sprung um .... Das hieraus resultierende Risiko werde so immer weniger wahrgenommen. Wer bei den ... (Commerz Real AG), Klaus Betz (WÃ¼rttembergische Lebensversicherung AG),.
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16-14news Immobilien-News der Woche (15. KW) - PB3C 

14.04.2014 - cherung, weil die positive Marktentwicklung allein jetzt nicht mehr als Werthebel ... Immobilienaktien und der Entwicklung des Branchenindex Dimax von .... Die Fondsmanager mÃ¼ssten alle Immobilien verkaufen â€“ aber die.
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47-15news Immobilien-News der Woche (47. KW) - PB3C 

Um den VerkaufsflÃ¤chenbedarf zu berechnen, ... Prognosemethode. MÃ¶belhandel: Der Online-Handel habe bisher keine bemerkenswerte. Auswirkung ... (Commerz Real AG), Klaus Betz (WÃ¼rttembergische Lebensversicherung AG),. Gerhard ...
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Schlagzeilen der letzten Woche 

10.12.2018 - ... Jahren wieder ein Fernzug vom Geraer Hauptbahnhof abgefahren. ... Familienkutsche oder Kleinwagen: Fünf Würzburger Gründer wollen.
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Schlagzeilen der letzten Woche 

11.02.2019 - Der Elektroautobauer Tesla hat rund 150 Angestellte einer ... Damit hat Tesla das .... Banksysteme AG, Sangui Biotech International Inc.
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Schlagzeilen der letzten Woche 

25.03.2019 - von Deutscher Bank und Commerzbank wollen nach einem Bericht des "Handelsblatts" ..... United Internet AG, VITA 34 AG, Varta AG, Vossloh.
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Schlagzeilen der letzten Woche 

08.10.2018 - Von Januar bis August 2018 schnellte die Fracht im. Vergleich zum .... Mittwoch,. 10. Oktober 2018. USA: MBA-HypothekenantrÃ¤ge (5. Okt),.
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praktikumsausschreibung - Woche der Kritik 

Veranstaltung auch auf einen festen Arbeitsbereich konzentrieren. WIR ERWARTEN: â€¢. Studium der Film-, Medien, Kunst- oder Kulturwissenschaften. â€¢. Leidenschaft fÃ¼r Kino. â€¢ gute Englischkenntnisse. â€¢ zeitliche FlexibilitÃ¤t und VerlÃ¤sslichke
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